
den vielen Hiınweilsen qaut die Übereinstimmung mi1t der iırchlichen Inspirations-
Tre erkennen Izann. Das Buch ist geradezu als ıne ATr OommMentar den Kapıl-
taln un: der Konzilskonstitution uüuber die Offenbarun: bezeichnen.
Wer über Johannes chreibt, MUuU. ]Ja auch schon deshalb kirchlich se1in, weil dieses
Evangelı1ıum besonders deutliche Bezüge dem „Wir-Kreis“ un: ZU  a Tradition ın
der Urkirche aufweist, weil m1T echt als eliste ruch der Jesusinterpretfatfion
der Urkirche bezeichnet werden kann. Der Verfasser aniwortiet T1iieNs immer
als seelsorglich engagierter Bibeltheologe War schon die Fragestellung nıcht hne
lick aut das uchen der modernen Menschen erfolgt, muß die Antwort TSL
recht als „Dastoral“ bezeichnet werden. Schon die Art des Evangeliums zwıngt dazu,
bezeugt doch e1in ingehen auft die ToOobleme der damaligen Menschen un ist
insofern schon vorbildlıch für NSeIEe Z.e1t. Das vorliegende Buch 1st EWLl. nıcht
eich lesen, ber Wer wirklich lies(t, den ext des Evangeliums aufgeschlagen

eschneben sıich, der erntet reichen Gewiıinn.

H'  A, Clemens UuUdentium Un christlicher Laube ZUum Dıalog zwischen
Yısten und en Klosterneuburg 1965 Klosterneuburger uch- un uUunst=-
verlag 250 arft 0S 78,—
Das ymposion über die ellung des udeniums 1n der chrıstlichen atechese, das
ım Januar 1965 2() Personen, en un! risten, 1m horherrensti Klosterneu-
Durg zusammenführte, sStTan: Banz 1 Dienst des Konzils Denn der nı über
d1ıe elıgıon der en 1n der Erklärung über das Verhältnis den nıchtchrist-
ıchen Religionen bedarif noch eıner ründlichen Besinnung, ehe die dort usSsge-
sSprochenen Gedanken Gemeingut er TYT1isien geworden Sind. Das vorlıegende
Buch entistitan Aaus den Referaten dieser Tagung un ist eın vorzüglicher Splegel
der gegenwärtigen Dıskussion uber dieses ema.
Von grundlegender edeufung ist der erste Beitrag VO: Lohlfiink uüber diıe
„Methoden der Schrififauslegung unfier besonderer Berücks1i  tigung der das uden-
Lum Detreifenden Schriftstellen“ Es besteht kein Z weifel daran, daß die
christliche instellung den en 1n Vergangenheit un egenwart einem
nıcht geringen el VO  } dem Verständnis, der besser gesagt VO:  3 dem Mißverständ-
nNn1S estimmter biblischer Aussagen geprägt wurde, die scheinbar dem Antisemitis-
IN1US Vorschub elisten Besonders das Johannesevangelıum wird iın diesem Zusam-
menhang immer wieder genannt. Die Methoden moderner Exegese können auch
hıer helfen. die wahre Bedeutung solcher Aussagen herauszuarbeiten. EWl Sind
bel Johannes d1iıe en nıcht 1Ur der gottfeindlichen aächte chlechthin

155); ber ebenso siimmt die Feststellung, daß mi1t dem WOr „Juden“ 1m
viertifen Evangelium Möglichkeiten der eigenen Existenz angesprochen werden 36),
namlıch diıe Möglichkeit der Ablehnung Gotites un seilnes erkes in Jesus T1ISTIUS
Diese Einsicht macht 1n sıiıch schon einen „Diblisch begruüundeten Antisemitismus“
möglich. Eıne zweite Tatsache ra ZUTC rechten Beurteilung der sogenann{fien antl-
sem1tıischen Stellen der eilıgen Schrift bel Wer das Neue Testament mit den en
des en Testaments lest, wird ın diesem un keine NEUE Problematik ent-
en Denn 1m Grunde handelt sich hier 1ne jüdische Krıtik uden, die

alt ist wı1ıe dıiıe selbst. Von Moses bis den etzten ropheten erhoben
immer wieder Maänner in Israel ihre Siimme, dıe das reulos gewordene olk Z 00  e
Umkehr aufrieifen. So wenilig ihre rohreden 1ıne endgültige Verwerfung sraels
bedeuteten, wenı1g dıie „antiısemitischen“ Äußerungen des Neuen Testaments
Die Deilden folgenden eiträge VO  5 CM oma SW  Y un: Ccker befassen
sich mi1t der eschichte des udenfifums 1mM ersten Jahrhundert und 1m Mittelalter

45—142). Dıese Ausführungen sind ine otwendige Dıagnose, nhne die ıne
nNnderun. des Jjudisch-christlichen Verhältnisses unmö  1  - erscheint. TST wenn die
iblischen un! historis  en Voraussetzungen un: atsachen geklärt S1INd, 1st eın
fruch:  ares Gespräch über den Okumenischen Aspekt der Begegnung mIt den
en 1r 43—164) un umgekehr uüuber den ]UdI1s:  en Aspekt der egeg-
Nung mit den Yrısten er 165—191) möglich olche Überlegungen MUnN-
den otwendi iın die ra nach der eutigen Praxis christlicher atfechese Jede
auch noch gut gemeıinte offizielle Rehabilitierung der en bleibt wirkungslos,solange S1e sich nıcht 1im christlichen Alltag emerkbar macht. Das ist ber 1U.
annn möOöglich, wenn auch die christliche atfechese Einkehr hält un! sich die
Erkenntinisse der Kxegese un: die Erfahrungen der es: eigen macht. Hier
1st noch 1el Arbeit Jeisten, w1ıe der letzte Beitrag VO'  -} olın über den SoOße-
nannten christlichen Antisemitismus un die praktische christliche atechese deut-
lıch zei 193—218). Die 1M Anschluß die einzeinen efiferate abgedrucktenDiskussionsbeiträge geben erkennen, daß autf diesem Gebiet noch längst nicht
alle Fragen geklärt S1INd. ber ist schon sehr viel B  ‚9 wWenn die Notfwen-
diglkeıit einer Besinnung begriffen un: tatkräftig 1n AngriffgWITd. er
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Erzieher verantwortlı  er Stelle un jeder Religionslehrer ollte 31 ernsthafit
mM1 diesem Buch bes  aftıgen, das durch die es SChwer belastete
jüdisch-christliche Verhältnis aut bessere rundlagen tellen Heinemann

STUMPF, ans Es sSte geschrieben... Roman der Friedberg 1964
Pallotti-Verla 16 La 19,80
Wiıe kann INa  5 den eutiigen Menschen die heranführen, WwW1e kannn Na  -
ihn besten mit den Erkenntinissen der wissenschaftilichen Bibelarbeit vertraut
machen? Das vorliegende Buch versucht, daraut 1ine originelle Antwort en
Im Zentralgefängnis der ungarischen Hauptstadt eilinden sich ın den ersten Nach-
kriegsjahren eın Pfarrer, eın Lehrer un! eın Industrieller, denen später noch
eın Jesultenpater STO. Die harten Bedingungen der kommunistischen atft drohen
die Gefangenen eelisch zerbrechen, da beginnen G1E eines es e1ın Gespräch
üuber die heilige Schri{fft, das inhnen die Trostlosigkeit ihrer age besser '
tragen Die literarische Konstruktion eines Romans mit zahlreichen Gesprächen
g1bt dem Verfasser die Möglichkeit, den vielfältigen Hragen biblischer Kxegese,
Einleitung, Theologie un Umwelt zwanglos un nehmen , hne sıch
einen vorgegebenen Aufbau binden mussen. Der ”infall ist guft, seine Realisie-
rung er leider 1U unvollkommen elungen. Vieles WIr. unwahrs:  einlich un:
gekünstelt So die Gestalt des Pfarrers, der m1T unglaublichen Detailkenntnissen
brilliert un auch hne Hilfsmittel Qaut jJede 1Ne Antwort we1ıl. Vor en
Dıngen WIrd d1le Möglichkeit solcher Gespräche un ihr tatsä:  er Ablauftf nach
meilner Meinung I11LU. ungenügen psychologisch m1% den eingestreuten Situations-
schilderungen verbunden. Unangenehm ist der übertrieben apologetische Ton Ver-
such einer Rechtfertiigun. des Großgrundbesitzes 89l irchlicher Hand, 94), frag-
würdig einige Argumente „Gerade die großen Wissens  aftler S1INd praktizierende
risten“; 94) un! zweifelhaft eın gewlsser primitiver Antikommunismus („Die
es1  er der Menschen 1n an en alle etwas Starres, fast Gleichförmiges“

37)
Die Qualität der Sa  en Aussagen Zu  — ist sehr unterschiedlich Einiıge
Feststellungen sS1Nnd unzutreiffend der zumindest ungenau die entscheldenden Ab-
chnitte des es der Spruüche wurden 1n der Regierungszeit Salomos gescha{ifen,

172; das onelle: stamm+t mit ziemlicher Sicherheit teilweise VO  =) Salomon, 175
Paulus ist der Verfasser des Hebräerbrie{fes in der des ersten ahrhundertis,

08), andere en als allgemeine Überzeugung aQUs, Was Hestenftfalls 1nNne VDO-
ese i1st (die exakte Datierung der Ereignisse 1n der Karwoche, 130; cdie Zzeit-
liche Ansetizung des salters, 172) Doch sol1l1 auch nıcht verkannt werden, daß
viele Außerungen durchaus den an der modernen Kxegese wiedergeben un
manche theologischen Zusammenhänge berras:  en! aktuell darstellen Darum
eignet sich das Buch ohl auch 1n erster Linle fUur ungeschulte Bibelleser. die TOTZ
er 1e ZU  er eilıgen Schrift VO  — der Tockenheit eines ıblischen Sa  es

Heinemannzurücl&sclurecken.
BAAN, De Nederlandse Minderbroedersprovincie sS$1ınds 1853 Soc1l1olo-
gısche verkenning Va  > E  ® religieuze groepering ın verandering. Assen 1965
Van Gorcum. 556 1: H{l 86,50
Diıieses Buch ist 1ne Trel angelegte sozlologische ntersuchung über die n]ıeder-
andıs Franziskanerprovinz se1it 18353 Nach einer langen Einleitung werden ın
einem ersten eil die Veränderungen 1ın der n]ıederländischen Gesells:  aft un
1n der Franziskanerprovinz 1n den eizten hundert Jahren dargestellt. Aus diesen
Veränderungen SINd „Spannungen“ ntistanden zwıschen den Gegebenheiten
und der 99  TUKTUr un: Kultur' der Franziskanerprovinz.
Im zweıten e1l wIırd dargelegt, wıe AaUS diesen „Spannungen“ NECUE Veränderungen
hervorgegangen SINd, wodurch die pannungen Z eil gelöst wurden. So ist ZUuU
elsple. die ordentliche Pfarrseelsorge gegenüber früher zurückgetiretien un! en
sich die verschiedenen Lebensstile eLiwa des „Hauspaters“ un! des Pfarrers) einan-
der angeglichen Die e  un der Brüder hat sich gewandelt 1mM Zusammenhang
mM1 der Emanzıpation der TDeltier un den Demokratisierungstendenzen ın Famıilie
un Gesells  aft SOWl1e mi1t dem Mündigwerden des Laljen ın der S inrıchtun-
gen un\! Gewohnheiten, welche den e1s des Ordens erhalten un! welıterführen
sollten, sind 1mM auf der Entwicklung au worden. Dadurch konnte sich der
einzelne immer weniger die erte, Normen un lele der Provinz eigen machen.
elter S die ede VO.  e den pannunNgen zwischen der bisherigen Ausbildung un:
den Erfordernissen der eutigen Seelsorge SOWI1e der igenar der gegenwärtigen
Generation, VO'  5 den Dpannungen zwischen dem Gemeinscha{fitsstreben un! den Aa UuS-
einandergehenden Tätl  elıten der Mitglieder, zwischen dem Verlust der sozlalen
Kontrolle un dem Bedürinis nach erun USW.
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